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Ute Planert / Dietmar Süß

Nichts ist umsonst

Anmerkungen zu einer Sozialgeschichte des Todes

»Jeder stirbt für sich allein«, betitelte Rudolf Ditzen alias Hans Fallada seinen jetzt wieder 

und Anthropologie begreifen den Tod als Fundament jeglicher Kultur und sehen in ihm 

1

als Grundbedingung menschlichen Daseins versteht, interpretiert die Psychoanalyse das 

tenzialphilosophie wiederum konstituiert seine Endlichkeit erst die Einzigartigkeit des 

von der Antike bis zur Gegenwart, und die Entwicklung der Medizin kann geradezu als 

tungsangebote für das Unbegreifbare zu liefern, gehört zum Kernbestand aller religiösen 

rites de passage«, die dem menschlichen 

die mannigfaltigen Vorstellungen, die sich um Tod und Jenseits ranken, und interpretieren 
die zahlreichen Verhaltensvorschriften, mit denen die unterschiedlichen Ethnien und Ge

2

1 Jan Assmann

Robert Hertz, Contribution à l’étude sur la représentation collective de la 
mort ders., Mélanges de sociologie religieuse et de folklore

Constantin von Barloewen
nen, München 1996; Jan Assmann / Rolf Trauzettel

Jan 
Assmann / Franz Maciejewski / Axel Michaels
im Kulturvergleich, Göttingen 2005; María Susana Cipolletti
seits im Kulturvergleich, Frankfurt am Main 1989; Richard Huntington / Peter Metcalf, Celebra

; Joachim 
Whaley ; in 

Allan Kellehear, 
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die Geschichtswissenschaft hielten, haben sich auch Historikerinnen und Historiker ver

testamentarische Verfügungen als serielle Quelle, um von der gewandelten Einstellung zum 

4

5

den Tod zum Zwischenfall ihrer »Zweckwelten« und machten ihn zu einer »sinnlose[n] 
6 Michel Foucault sah den Tod mit dem Aufkommen der regulierenden 

7

»rite de passage« bereithalte8

9, oder ob es sich nicht 
eher um Ambivalenzen und Differenzierungen, Verschiebungen und gesellschaftlichen 

10

Michel Vovelle, 
devant la mort, d’après les clauses des testaments

 4 Philippe Ariès, ders., Images de 
l’homme devant la mort

 5 Martina Kessel Peter Dinzelbacher

Michelle Vovelle, 
 6 Max Weber ders.

Johannes Winckelmann
Michel Foucault Collège de France 

Jürgen Habermas
 9 Norbert Elias

Elias Canetti
10 Ähnlich urteilen auch Michael Rosentreter / Dominik Groß / Stephanie Kaiser
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Die von Thanatasoziologen ausgerufene »neue Sichtbarkeit des Todes«11 geht in einer 

12 Die intensiv geführten Debatten um Sterbehilfe und die 

tische Soziologe Clive Seale hat schon vor fast zwei Jahrzehnten darauf verwiesen, dass 

14

Individualisierung und Ausdifferenzierung in gesellschaftliche Subsysteme, der Verlust 

15 Gene
relle Aussagen zu treffen ist für moderne Gesellschaften bei nahezu jedem Gegenstand 

Prozesse der Ökonomisierung, Politisierung und gesellschaftlichen Selbstorganisation, sie 

11 Thomas H. Macho / Kristin Marek

12

Friedrich Wilhelm Graf ders. / Heinrich Meier 

14 Clive Seale, 

15 Alois Hahn / Matthias Hoffmann Cornelia 
Klinger

David Clark 
The Sociology of Death
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hundert, sie vermisst Felder gesellschaftlicher Selbstbeobachtung, in denen Medien und 
andere Subsysteme Tod und Sterben in modernen Gesellschaften problematisieren und 

16

geschichte des Todes« ist damit selbst Ausdruck der inzwischen abgeschliffenen, biswei

zugleich doch auch das neu erwachte Interesse an den ›alten‹ und eben keineswegs er

hin zu individuellen Einstellungen zu und dem gesellschaftlichen Umgang mit Altern, 

Historiker dabei neben der schriftlichen Überlieferung aus Dichtung und Philosophie vor 

wohlhabender und prominenter Personen wurde im Sinne der Erinnerungspolitik beson

sentation wie auch die Neigung zu öffentlicher Inszenierung des Sterbens auf das Ge

17

16 Christoph Rass
Rüdiger Overmans, 

Benjamin Ziemann

Arthur E. Imhof
17 Werner Portmann Dinzelbacher

Dennis Graen, Tod und 
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Mit der Durchsetzung des Christentums in Europa am Ende der Antike unterlag die 
Vorstellung vom Jenseits und damit auch Totengedenken, Trauerrituale und Grabmale 

Scheint zumindest im Frühmittelalter die Furcht vor dem Sterben noch wenig verbreitet 
gewesen zu sein, haben Jenseitsvorstellungen die Menschen das ganze Mittelalter hin

ursprünglichen Trennung von Himmel und Hölle trat dabei schon bald die verbreitete 

18

In der Sepulkralkultur lösten christliche Gemeindefriedhöfe die aufwendig gestalteten 

Christentums wurde ab dem hohen Mittelalter die Körperbestattung auf Kirchhöfen in der 
Annahme, die Auferstehung des Fleisches sei an die Aufbewahrung der sterblichen Über

19

gen verhindern, die eines unnatürlichen Todes gestorben waren oder aus sonstigen Grün

Stuttgart 2011; Mathias Pfeiffer
ligiöse, philosophische und medizinische Aspekte, München 2007; Marlene Herfort-Koch, Tod, 

1992; Christiane Sourvinou-Inwood, , 
Stefan Schrumpf

gen 2006; Bernhard Maier
Jan Assmann, Tod und Jenseits im alten Ägypten, München 2001; Gerhard Binder / Bernd Effe 

Peter Dinzelbacher / Werner Heinz
Ian 

Morris, Death Ritual and Social Structure in Classical Antiquity
18 Jacques Le Goff
19 Reiner Sörries
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schen mit der Erfahrung massenhaften und Schichten übergreifenden Sterbens bis hin zum 
20

21 Die Jenseitsfurcht konzentrier

22 Eigentlich als An
leitung für Priester gedacht, verbreiteten sie sich in volkssprachlicher Übersetzung als 

derungen in den Einstellungen zu Tod und Sterben, die die Glaubensspaltung im Zuge der 

Die protestantische Glaubenslehre entfernte die in der katholischen Kirche so bedeut

tungsrecht der Patronatsherren in ihren Kirchen blieb davon unberührt, doch ein eigenes 

24 Von 

20 Mischa Meier
21 Christian Kiening

22 Artur E. Imhof
ders.

Herman Braet / Werner Verbeke Death in the Middle Ages Norbert 
Ohler Marianne Mischke, Der Um

Siegfried Wollgast Paul 
Binski, Arno Borst

Peter Dinzelbacher ders., 

24
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hundert zur beliebten Form der persönlichen Memoria und dienten den protestantischen 
25 Das Ideal seligen Ster

der Todesstunde durch Vertrauen auf Gott waren durch bis in Gestik und Mimik durch

26

27

28, 

pompes funèbres

29

die Unterschichten hinein nachweisbaren Aufwand blieb die Sterbekultur jedoch auf das 

I. ORTE DES STERBENS

25 Craig Koslofsky, The 

stoke 2000
26

Sebastian Leutert, 

Heike Düselder

27 Imhof
28 Mark Hengerer

29 Hubert Mattausch



14 Ute Planert / Dietmar Süß

sierten, und ihm durch die allegorische Darstellung als Schlaf den Stachel zu nehmen 

damit auch der Versuch, mithilfe der Stiftungen einen Zugriff auf das konfessionelle 

che, sondern die Gemeinde die durch die Stiftung unterstützte Kleinkinderbewahranstalt 

 Gegen Überbelegung, mangelnde Hygiene und ad

kommunaler Friedhöfe, die nun erstmals auch genügend Platz für einzelne Tote und ihre 

John McManners, 

Linda Brüggemann

Mischke

Johannes Wimmer, Gesundheit, Krankheit 
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zeichnet auf einem Plan und eingeteilt auf einem eigens gestalteten Grabfeld, dessen At

ten, meist en famille

, Hinweisschilder auf das Erreichte, das Prestige des Ver

plastiken dokumentieren die »feinen Unterschiede«, die Teil der Suche nach dem eigenen 

Fortschritts verstanden und den Kampf gegen Cholera und Malaria auch als Versuch wer
teten, den Priestern und »Scharlatanen« des katholischen Südens das Handwerk zu le

 Horst Dieter Rauh Sarah 
W. Goodwin / Elisabeth Bronfen Death and Representation

Isabel Richter

Karen Ellwanger / Heidi Helmhold / Traute Helmers

 Manfred Hettling / Stefan-Ludwig Hoffmann

Francesco Traniello / Gianni Sofri
sche Risorgimento, Stuttgart 2012; Theresa Vögle
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gegen das Papsttum und den katholischen Klerus durchzusetzen und künftig auch die 

 Der 

und als Voraussetzung für die Gründung des neuen Nationalstaats, der durch die Übermacht 

zentrales Distinktionsmerkmal und die Voraussetzung für Sitte, Anstand und Fortschritt 

II. UNGLEICHHEIT VOR KRANKHEIT UND TOD



Nichts ist umsonst. Anmerkungen zu einer Sozialgeschichte des Todes 17 

sal selbst verantwortlich seien, weshalb ihr Tod also letztlich eine Konsequenz eigener 

sens gingen dabei Hand in Hand und waren Teil eines umfassenden Medikalisierungspro

 Der Tod erschien dabei nicht mehr als göttliches 

40

41

42 Das klang nach purem Fatalismus, und 

ein Tod, der sich in aller Regel in der proletarischen Öffentlichkeit vollzog, mit aufge

mus genauso wie das Überleben der anderen, deren Arbeitsalltag für lang anhaltende Trauer 

 Die 

Michael Foucault
Claudia Huerkamp

Francisca Loetz

40
41 Ute Frevert

42 Carl Moszeik
1909; Otto Josef Dunker

Malte Thießen
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sicherung auch in unterbürgerlichen Schichten neue Gesundheitsvorstellungen etablier

44 

45

46 In den britischen Unterschichten war daher ein Viertel 
der mühsam angesammelten Sparguthaben dafür gedacht, dem Sparer ein ehrenvolles 

47 Die von Medizinern und liberalen Geistern als Ausweis von 

48

III. MASSENTOD DES 20. JAHRHUNDERTS

44 Reinhard Spree

45 Jörg Vögele, 
Urban Mortality Change in England and Germany ders., Sozial

Michael Haverkamp

46 Dominik Groß / Andrea Esser / 
Hubert Knoblauch

Dominik Groß / Jasmin 
Grande

47 Kessel
48 Norbert Fischer, Geschichte 

des Todes in der Neuzeit, Erfurt 2001; Peter C. Jupp / Glennys Howarth The Changing 

Arthur E. Imhof

Hans-Joachim Weber
Klaus Feldmann



Nichts ist umsonst. Anmerkungen zu einer Sozialgeschichte des Todes 19 

49

nen Nationalstaaten im Krieg auf die Erinnerungswürdigkeit des einzelnen Soldatentodes 

50, so 

51 Zwar blieb die Erinnerung an die Gefallenen in 
den Jahren unmittelbar nach den napoleonischen Kriegen noch den Familien überlassen, 

52

ten sich die Staaten zunehmend dem Totengedenken und nutzten die in ihrem Sinn gedeu

Freiraum für rein politische und soziale Sinnstiftungen« geschaffen54, die in der Folge den 

55

Antwort auf die schwierige Suche einer neuen Ausdrucksform für Tod und Trauer und für 

unknown soldier«, der das Schicksal des Einzelnen mit 
56 Ein zentraler Gedenkort fehlte 

besungene »gute Kamerad«, mit dem jeder seine ganz eigenen Kriegserinnerungen und 

57 Und es war nicht zuletzt der Soldatentod als Unterpfand nationaler Erlö

49 Klaus Latzel

50 Frank Zielsdorf

51 Horst Carl / Ute Planert

52 Ute Planert

dies., 

54 Reinhart Koselleck Odo Mar-
quard / Karlheinz Stierle

55 Reinhart Koselleck / Michael Jeismann
Jay Winter, 

ders., , 
Jon Davis Clark, 

The Sociology of Death Alan Wilkinson, Changing English Attitudes to Death in 
Jupp / Howarth, The Changing Face of Death

56 Sabine Behrenbeck, 
tive and Economic Success Paul Betts / Greg Eghigian

57 Ziemann
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58 

denken, wie mit dem kommenden Tod in den eigenen und fremden Reihen umzugehen 

persönlichen Zeugnissen der Soldaten zugunsten anderer Deutungen verblasste und immer 
59

Das Massensterben an der Front konnte kleingerechnet, aber doch nicht verschwiegen 

60

alltag, Zwangsarbeit und Krankheit, nur mehr von Tag zu Tag schleppen konnten, inner

wechseln, wo es bessere Aussichten auf Versorgung mit lebenswichtigen Gütern gab oder 
die Arbeitsbedingungen weniger brutal waren und sie damit dem nahenden Tod entgehen 

58 Christian Goeschel, Selbstmord im Dritten 

59
60
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61

»weniger guten« Toten des ›Dritten Reichs‹ unter Druck, als neue Erinnerungsakteure 

neuen Anspruchs zivilgesellschaftlicher Partizipation und Deutungskonkurrenz verstan

Rolle spielten und für die die junge Nachkriegsdemokratie mit Totensonntagen und den 

62 und ihrer jeweiligen 

61
62
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IV. DER TOD UND DIE SOZIALGESCHICHTE DER GEGENWART

64

65 Ratgeber stellten 

Hospizbewegung, deren Akteure zentrale Schnittstellen einer neuen Diskussion um den 

die Suche nach dem »würdigen Tod« mit einer fundamentalen Kritik an den Sicherungs
66

pien beklagte und gleichzeitig einen Prozess weiterer Verwissenschaftlichung vorantrieb, 
in dem nun neue Disziplinen und Diagnosen eine bis dahin ungekannte Konjunktur erleb

67

benszeit« nach 194568

gesellschaftlicher Alterungsprozesse für neue Formen der Individualisierung und Privati

zesse der Ökonomisierung und Politisierung des Todes in kapitalistischen Gesellschaften 

64 Klaus Dirschauer

65
66 Leonie Mielke

67 Werner Schneider, »So tot wie 

68 Arthur E. Imhof


